
Reformation

Hierarchie, Tradıtion un:! Ordnung, sondern ebenso das Bewußtsein, da‘ dıe OrdnungI: beschriebene Hang Z Vergewisserung und Verfestigung, also der Hang ZUr

häufig und ımmer wieder und auf den verschiedensten Gebieten des Lebens gestOrt
wurde. Vieles VO  3 dem Neuen, auf das Heckel abschliefßßend kurz eingeht, Iannn VeCI-

standen werden als Versuch, dıe gestorte Ordnung deuten, wiederherzustellen und
neu«e Ordnung stiıtten: in der Politik w1ıe iın der Wiırtschaft, in der Philosophie wI1e iın
der Theologıe. „selbst 1n den Verheerungen des 30jährigen Krieges” dıe „Grund-
lagen christlicher Weltbejahung und Weltverantwortung intakt“ blieben, wıe Heckel
einer Stelle, hne CS weıter auszuführen, schreıbt, da‘ durch „Familıe, Gemeinde,
Obrigkeıt, Berutsethos un Arbeitssınn“ die „Kriegsschäden 1n erstaunlich kurzer eıt
behoben“ wurden (226), scheint mır allerdings traglıch. och brechen WIır hier ab

Da die Lektüre dieses Buches lohnt, sEe1 abschließend noch einmal nachdrücklich
unterstrichen. Vieles; w as Heckel schreıbt, annn nirgendwo klar un! zugleich

ditfferenzıert nachgelesen werden. Dafß als Jurıist VO  3 seinem Fach her eindeutige
Akzente S  ‚9 das provozıert Fragen. Vielleicht 1st seine Darstellung gerade deshalb als
besonders geglückt bezeichnen.

Hartmut LehmannKıe

Gerald Chaıiıx Retorme ei Contre-Reforme catholiques. Recherches Su 1a
Chartreuse de Cologne MAFIS siecle. Tome 1— (Analecta Cartusıana, hg
VO James Hogg, 80), Instiıtut für Anglistik un Amerikanıistik, alzburg 1981,

un: 1119
Als „These POUIL le Doctorat de tro1sıeme cycle“ (Universıität Tours) hat Chaix

eıne eindringliche Studıie ber dıe Kölner Kartause St. Barbara vorgelegt. Dıie rel
gewichtigen Bände enttäuschen bibliophile Ansprüche; s1e sınd mıiıt der Schreibma-
schine geschrieben un: dann ohne Verkleinerung vervielfältigt. Allerdings siınd viele
Abbildungen beigegeben teıls nützliche Ilustrationen, teils eın erfreulicher Augen-
schmaus. and enthält die eigentliche Darstellung S 1—4 and eine Liste der
Quellen un: das Literaturverzeichnıis Bl 415—790), Band Anmerkungen un: Regı-
sSter S 793 1119): anregende Arbeıt über „Die Kölner Kartause undSeitdem Joseph Greven 1935 se1

veröffentlicht hat, weıß Mall,die Antänge der katholischen Reform ın Deutschland“
da{fß die Kartause St Barbara weıt mehr als andere iın die relıgı1ösen Auseinandersetzung
des 16 Jahrhunderts einge rıtfen hat. An revens Studie knüpit enn auch Chaix
Freilich sucht SUuC met odische Zugänge, ındem auch sozialgeschichtliche und
mentalitätsgeschichtliche Aspekte berücksichtigt. Zudem erweıtert beträchtlich den
zeıtlichen Rahmen; behandelt die Geschichte der Kartause VO 1507 bıs 1624

Die Darstellung 1st 1n 1er Teıle gegliedert. Im ersten eıl beschreibt Chaix dem
Stichwort ‚enracınements” die „Felder“, 1ın denen das Wıirken der Kölner Kartäuser
seıne urzeln hat die Gebäude der Kartause (sıe lagen, den Gewohnheiten
des Ordens, iınnerhalb der Kölner Stadtmauern), die vieltältigen Verflechtungen mıiıt der
weıteren geographischen Umgebung un: schließlich die Lebensbedingungen in der
artause. Bemerkenswert 1St dıe Feststellung (ın graphischen Darstellungen 1N-

NCr Kartäuser aus dem Gebiet des heutigen Bel-schaulicht), da{ß eın großer eıl der Kö
un:‘ daflß der Zustrom Mitglieder keinez1en un: aus den Niederlanden kam,

orofßen Schwankungen aufweist 1475A1528 40 Aufnahmen; 5—1 5 9
5—1 53)

Die reı folgenden Teıle behandeln das Priorat Peter Blomevenna (1507—1536),
das Priorat VO Gerhard Kalkbrenner (1536—1566) un: dıe Zeıt VO  . Kalkbrenners To.
bis 1624 Dıie Gliederung des Zeitraums in diese reı Perioden erscheınt wohlbegründet.
Jede der Perioden hat ihr besonderes Gesaicht. Unter Blomevennas Priorat setrizten die
Kartäuser die Beschäftigung mi1t der christlichen Mystik fort (Edıtion VO  z} Werken des
Heınric. Herp un: der hl Gertrud VO Helfta; zahlreic_he Schriften des Johannes Lan-



Literarısche Berichte un: Anzeıgen

erg1us). Diese Arbeiten, deren urzeln 1m Jahrhundert lıegen, hatten AAr Zıel,
spirıtuelle und moralische Nıveau des einzelnen im Orden ebenso Ww1e in der

SANZCH Kırche en In dieselbe Zeıt tallen die ersten kritischen Reaktionen der
Kölner Kartäuser aut die Reformation;: erster Stelle 1st Blomevennas „Candela
evangelıca“ (1526) NCNNECN. Wenn auch diese Reaktionen allenfalls eın mittelmäfsıges
theologisches Argumentationsniveau erreichten, verdeutlichten sS1e doch 1n aller
Offentlichkeit den Standpunkt der Kölner Kartause: entschiedene Ablehnung der
Reftormation. Die eigentliche Antwort der Kartäuser autf die eue reformatorische
Theologie erblickt Chaix miıt Recht In einer editorischen „entreprise gigantesque“:
Dietrich Loher un: einıge seıner Miıtbrüder veröffentlichten VO 1530 bis 1537/ in mehr
als 20 Bänden dıe Werke des Dıonysıius Cartusianus (1402—1471 ), in dessen vielschich-
tiıgem Opus sıch theologische Spätscholastık und mystisch-aszetischer Reformgeist V1 -
bınden. Cha1x macht deutlich, da: die Dionysius-Ausgabe hne nachhaltige Wirkung
blieb Eın dem 15 Jahrhundert verhaftetes theologisches Werk konnte den
Fragen un: Bestrebungen des Jahrhunderts nıcht verecht werden. In die zweıte
Periode, also das Priorat Kalkbrenners, tällt der Versuch des Kölner Erzbischofs
ermann VO Wiıed, seın Terrıtoriıum der Retormation zuzutühren. In der Ablehnung
dieses Versuchs sıch die Kölner Kartauser mıt dem Rat der Stadt, mıiıt der Uni1-
versıtät und mıt Johannes Gropper ein1g. Allerdings alst sıch nıcht teststellen, mıt wel-
chen Miıtteln und auf welchen Wegen S1e den Reformationsbestrebungen des Erzbi-
schots entgegengewiırkt haben Im Jahre 1543 hat Kalkbrenner die jahrzehntelang
andauernde Freundschaftt miıt den Jesuıiten begründet; spater hat die Niederlassung
des jungen Ordens in öln gefördert. Dıie lıterarische Produktion der Kartause oing

Kalkbrenner zunächst zurück, nahm ber bald, kurz VOT der Jahrhundertmuitte,
eınen Auifschwung, als Laurentius Surıius (1523+1578) mMiıt seinen ersten Ver-
öffentlichungen auftftrat. Der Umstand, da Surius seine Arbeiten teıls Kalkbren-
OT Priorat, teıls 1n der tolgenden Periode veröffentlichte, spricht nıcht unbedingt
C die VO Chaix VOTSCHOMMEN Periodisierung; denn eben 1ın Surıius’ Werk zeıgt
S1 A 1565 eın Umbruch Hatte Sur1ius zunächst die Schriftften deutscher un: nıeder-
ländischer Mystiker Tauler, Seuse, Ruusbroec) und gegenreformatorischer Theologen
1Ns Lateinische übersetzt un: herausgegeben, verötfentlichte spater überwiegend
hıstorische Werke, iın denen sıch, eingebettet in apologetische un: pastorale Zielset-
ZUNSCH, gelehrte Ansprüche ankündigen: die Darstellung der Kirchengeschichte des

Jahrhunderts, eıne Aus abe VO  3 Konzilsakten und seın sechsbändiges hagıo raphı-
.

sches Hauptwerk „De PTO atıs sanctorum histori11s“. Der dritten Periode, der
Zeıt VO  - 1566 bıs 1624, wıdmet Chaix L1UT Seıten. In diesem Zeitraum nahmen die
ach aufßen gerichteten Aktıivıtäten der Kartause ab; dıe Buchproduktion ging selit 1575
stark zurück. Allerdin blühte dıe geistige Arbeit 1m ersten Jahrzehnt des ahrhun-
derts noch einmal krä t1g auft. Unter den utoren Theodor Petreius (patrıstische
Materı1alsammlungen als Werkzeug kontroverstheologischer Diskussion; ordensge-schichtliche Arbeiten) und Anton Dulcken (Übersetzungen aszetischer und mystischer
Schriften aus dem Spanischen, Französischen, Italienıschen) hervor. Dann jedoch VCOI -
stummte allmählich die Stimme der Kölner Kartauser. Hatten S1E die geistige Kraft VEI-
loren? Waren S1e enttäuscht, weıl iıhren Bemühungen der durchschlagende Erfolg ver-

Sagl blieb? Zogen sıie sıch AuS extravertierter Aktivität zurück in das ıhrem Orden eigen-
tümlıche kontemplative Leben? Hatten sS1e den Zugang verloren den Ertorder-
nıssen eıner Zeıit? Dıie Analysen VO Chaix zeıgen, da alle diese Fragen mıit Ja
beantwortet werden können, mMit besonderem Nachdruck die letzte: „Les Chartreux,
mo1ns CcuxX de olo N! devınrent alors anachroniques furent reduits sılence,
l’äge du Baroque Lumieres“ S 410)

Das Bıld VO Wıirken der Kölner Kartause, das Chaix zeichnet, 1st differenzierter
un: nuancenreicher als das vorstehende Reterat, das eben L1UT den Rahmen des Bildes
abstecken un! ein1ıge Hauptlinien nachzeichnen kann Chaıx untersucht die Eınbettungder Kartause 1Ns politische und sozıale Miılıeu der Zeıt un: ın allgemeine kırchenge-schichtliche Entwicklungen. Er untersucht auch dıe Wechselwirkungen zwischen der
Kartause und der Kölner städtischen Gesellschaft und ihrer Kultur, wenngleıch gerade



Retormatıon

für dieses Gebiet kaum jebiıge Quellen verfügbar sınd Die Darstellung stutzt sıch
hauptsächlich auf die VO Kartäusern veröffentlichten Bücher. 1)Dem entspricht eine
überwiegend ideengeschichtliche Betrachtungsweise. Allerdings, ımmer 1e5 mOg-
lıch erscheıint, bemüht sıch Chaix, sozialgeschichtliche, uch uantıtızıerende Me-
thoden anzuwenden. I )as Übergewicht ideengeschichtlicher Me odık 1St gewiß eın
Nachteiıl; sondern dem Gegenstand durchaus ANSECMCSSCH; eiıner Zeıt, die VO  >3 relig1ösen
Ideen bewegt WAal, un: eiınem Kloster, dessen Mönche als Hauptwerkzeug ihres Han-
delns das Buch wählten. Die Wirkungen, die dıe Kartauser 1im un Jahrhundert
erzielt haben, beurteilt Chaıx mıiıt nüchterner Skepsıis. Er sıeht ihre bedeutendste Le1i-
u darın, da: S1e gediegenes mystisches Gedankengut erschlossen un: verbreitet
haben Ihr Finflu(ß aut den kontroverstheologischen Dısput erscheint dagegen verhält-
nısmäßig gering.

haıx stellt seıne Studıe das Begriftfs aar „katholische Retform und Gegenrefor-
matıon“. Dıeses Begriffspaar, 1946 VO  3 Hu ert ın eingeführt, hat sıch iınzwischen
auf vielen Arbeitsteldern bewährt. ewandt auf die Kölner Kartause, erweıst sıch

beiden Zıele, aut die das Wıirken der Kartausererneut als brauchbar. Es fixiert
ausgerichtet WAar. 1 )as Retformziel, dem sıch die Kartause schon im Jahrhundert VOI-

schrieben hatte, pragt ma{l eblich deren Arbeiten bis eLtwa 1565, in schwächerer Form
auch och spater. och ın der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts, erst recht inS
der zweıten Hältte tragen die Aktiviıtäten der Kartause mehr und mehr uch reaktiıve
Züge; s1e sınd VO der Reformatıion provozıert.

Der Band der Studie, 1ın dem auf 176 Seıten Quellen und Schrifttum aufgelıstet
sınd, verdient Erwähnung un: Lob Ist doch eın brauchbares Arbeitsmuttel, uch für
den, der auf Teilgebieten ber den VO  3 Chaix erreichten Wissensstand hinausstrebt.
Hauptbestandteıl 1st eıne Liste aller Veröffentlichungen Kölner Kartauser, die VO 1507
ıs 1624 erschıenen siınd ( 430—696). Zunächst sınd die Anoyma verzeichnet
(S 437—441), annn die Dionysius-Ausgaben einschliefßlich aller Übersetzungen un:
spaterer Auflagen (S 443 — 507). FEs folgen die übriıgen Veröffentlichungen Kölner Kar-
tauser, wobe1l dem Namen eınes jeden Autors alles zusammengefafst ist, w as

dieser ertafit der übersetzt der herausgegeben hat. Dıe bibliographischen Angaben
sınd ‚uun zufriedenstellend. In der Regel zıtlert Chaix bei den ersten utla die5!iıblio-weitschweıifigen Angaben, die auf den Titelblättern stehen. Das 1st War für die
graphische Identifizıierun nıcht notwendig, ber doch sehr nützlıch, weıl der Leser
Genaueres ber den InhaIt der Schritt un: die Absichten des Vertassers der Heraus C -

ers rfäihrt. Fıne kurze Liste aller Veröffentlichungen ıIn chronologischer ReihenfO1LSC

lıc
pendice 11 759—770) vermuittelt eınen wıllkommenen UÜberblick ber dıe Ze1lt-

Verteilung des Schrifttums. Lehrreich sınd auch eın Verzeichnıis der Druckorte
un! der Drucker > 697—706) un: ıne tabellarısche Übersicht ber die den Veröttent-
lıchun beigegebenen Widmungsbriefe (Appendice 111 771—790), aus der sıch das
Getlec tatsächlich vorhandener der erstrebter sozıaler Beziehungen ersehen afßt
Leıider tehlt in Ban: eın Inhaltsverzeichnıs. Die knappen Angaben 1n Band 1)

genugen nıcht.
Die Studie VO  3 Chaix das ist erwarten un hotfen wiırd ANTre en

wırken. Ordens eschichte, Geschichte der eologıe un:! der Frömmigkeıt, Sta LSE-
schichte un: Re Ormatıons eschichte sınd betroffen. Gewiß 1St uch Wiıders ruch
r zumal da Chaix vorgelegte Material durchweg kühn und ge1stvo deutet.
Damıt jefert selbst die Ansatzpunkte künftiger Kritik. Manche Fragen bleiben offen,
ZU) Beıispiel die alte Streitfrage, ın öln 1m Gegensatz den übrigen großen
Reichsstädten die Reformatıon nıcht Fu fassen konnte. Chaıx vertroöstet seıne Leser
auf die Zukunftft: „Nous esperons pouvoır entreprendre recherche. prochaınement”
S 890)

Köln Joachim Vennebusch


